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Georg Joachim Zollikofer.
(Zu feinem 200. Geburtstag: 5. Auguft 1730-1930)

Die
Schweiz des 18. Jahrhunderts war für die origi¬

nellen, reformerifchen, vom Zwang derTradition lieh
befreienden Geifter kein fruchtbarer Boden. Erftarrte

Orthodoxie und Engherzigkeit der sittlichen Auffaffung be-
herrfchten die meiften Gemeinwefen. Gerade die regfamften
Geifter, die den Mut und die Kraft in lieh fühlten, über die

engen Grenzen der Heimat hinaus in die Weite zu wirken,
wurden durch diefe Zuftände veranlaßt, in die Fremde zu
ziehen. Das aufklärerifdi gefinnte Preußen zur Zeit der
friderizianifdienÄra nahm üe gaftfreundlich auf, und mandie
Schweizer find dort zu hohem Anfehen gelangt. So wurde
z.B.Johann Georg Sulzeraus Winterthur, der berühmte
Äfthetiker, in Berlin Mitglied der königlichen Akademie der
Wiffenfdraften und Profeffor an der von Friedrich dem
Großen neu gegründeten Ritterakademie, an welche Anftalt
durch feinen Einfluß fpäter audi der St. Galler Hiftoriker
Jakob Wegelin berufen wurde; und der Brugger Philo-
foph Johann Georg Zimmermann fand als königlicher
Leibarzt in Hannover ein dankbares Betätigungsfeld.

Neben Jakob Wegelin war es nodi ein anderer St. Galler,
der infolge der kleinlichen Verhältniffe in feiner Vaterftadt
der Heimat Valet fagte und in der Fremde großen Ruhm
erwarb. Es ift der am 5. Auguft 1730 geborene Georg
Joachim Zollikofer. Sein Vater, David Anton Zolli-
kofer, war Reditsgelehrter, und auch feine Mutter, eine
geborene Högger, flammte aus einer Juriftenfamilie. Diefe
Herkunft aus geiftig hodiftehenclen Kreifen mag ihm fchon
früh den Beruf als Denker und Philofoph gezeigt haben.
Die Religiofität der Zollikoferfchen Familie war ftreng pie-
tiftifdi beftimmt. Georg Joachim, das dritte der mit neun
Kindern gefegneten Ehe, befuöhte zunächft die damals noch
recht mangelhaften Lehranftalten St. Gallens. Ein mächtiger
Bildungsdrang trieb ihn dann in die Ferne. In Frankfurt,

Utrecht und Bremen machte er theologifche Studien. Drei-
undzwanzigjährig kehrte er wieder nach St. Gallen zurück,
wurde nach damaliger Sitte von den kirchlichen Behörden
examiniert und ins Predigtamt aufgenommen. Aber feine
Predigten behagten den ft. gallifchen Orthodoxen nicht. Man
fand feine Erklärungen zu philofophifch, feinen Vortrag zu
rednerifch. Dankbarere Wirkungskreife taten fich ihm aber
bald in Murten und dann in Monsheim in der Pfalz auf.
Bei einem Erholungsaufenthalt auf Schloß Ifenburg bei
Frankfurt erreidite ibn die ehrenvolle Berufung nach

Leipzig, als Pfarrer der dortigen reformierten Gemeinde.
Hier wurde ihm bald volle Anerkennung zuteil. Die

Beziehungen zu feiner Gemeinde find durch nichts je getrübt
worden. Im Laufe der Jahre entwickelte er fich zu einem
der glänzendften Kanzelredner Deutfdflands; selbst Goethe
nennt feinen Namen in „Dichtung und Wahrheit" mit Hodi-
fchätzung. Bande der Freundfdraft verknüpften ihn mit
vielen bekannten Philofophen und Dichtern feiner Zeit;
der Zürcher Lavater und der deutfdhe Popularphilofoph
Chriftian Garve gehörten zu feinen intimften Freunden.

Zollikofer lebte in Leipzig in behaglidien Verhältniffen.
Zweimal war er verheiratet, zuerft mit einer Sufanne
Regina Le Roy aus Halle, und nach deren Tod mit Henrike
Sechehaye, die aus einem angefehenen Leipziger Gefdhlecht
flammte. Beide Ehen waren zu feinem Leidwefen kinderlos.
Zollikofer war öfters kränklich. 1787 trug er fich mit dem
Gedanken, zu feinerGenefungindieHeimat zurückzukehren.
Aber bevor er feinen Plan verwirklichen konnte, raffte ihn
am 22. Januar 1788 ein todbringendes Bruftleiden hinweg.
Und bei feinem Tode zeigte fich redit eigentlich, welchen
Anfehens und welcher Beliebtheit fich der „edle Zollikofer"
erfreut hatte. Sein Leichenbegängnis war eines der prunk-
vollften, das Leipzig je gefehen hatte. Dem Sarge folgten
feine ganze Gemeinde, der Bürgermeifter und die Behörden

von Leipzig, Studenten, Profefforen, Gelehrte, Künftler
und perfönliche Freunde. In unferer Stadtbibliothek Vadiana
befindet fich eine große Anzahl von Gedächtnisreden und
Trauergedichten, die bei feinem Ableben verfaßt wurden.
(Audi das obige Bild ift mit Erlaubnis der Stadtbibliothek
einem Werke in derfelben entnommen.)

Zollikofer betätigte fidi in feinem Amte als ein echtes
Kind des rationaliftifdien Aufklärungszeitalters. Die
überkommenen Formen kirchlichen Lebens genügten feinem
verftandesfeharfen, alles veraltete Traditionelle kritisierenden

Geifte nidit mehr. Überall verfudite er zu reformieren
und die Inftitutionen dem neuzeitlichen Zuge anzupaffen.
Zufammen mit feinem Freunde Chriftian Felix Weiße
gab er 1766 ein neues Kirchengefangbuch heraus, in das

er auch Lieder moderner Dichter (Geliert, Cramer, Klop-
ftock) aufnahm, und das vielen fpäteren Gefangbüchern als

Grundlage diente. Daneben verfaßte er eine neue Liturgie
und überarbeitete den Bertrandfchen Katechismus. Seine
weitere fdiriftftellerifche Tätigkeit umfaßte noch die Herausgabe

feinerPredigten, dieVeröffentlichung von Lavaters
„Geheim emTagebuch", eine Revidierung der „Physiognomifchen
Fragmente" und die Übersetzung von Sulzers „Vermifchten
philofophifdien Schriften" aus dem Franzöfifdien.

Trotz der großen Ehren, mit denen er in Leipzig überhäuft

wurde, hat er feine Vaterftadt doch nie vergeffen.
1777 kehrte er nach vierundzwanzigjähriger Abwefenheit
für einige Zeit dahin zurück, um alte Freundfchaftsbande
wieder zu erneuern. Sein Bruder David Anton war damals
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(/.u deinem 200. (kedurtstag: 5. /Vclgc^lt 1730-1930)

H ><ì 8cdweis des 18. ladrdunderts war lür die origi-
I neIIsn,relormerilcden,vomZwangdertradjtjon dcd

^— delreiendenDeilìerdeinlrucdtdarerlloclsn. drlìarrte
Oildodoxie und lugdersigdeit der sittlicden àlkallung de-
derrledten die meilìen Demeinwelsn. Derade dis reglamlîen
Deilìer, die den Vlut und clie Krall in lud lüdltsn, üder die

engen tu enden der Deimal dinaus in die Weite su wirden,
wurden durcd diele Zultäucle veranlallt, in die dremde su
mieden. Das auldlärerilcd gednnte dreullen /nr Zeit der
lrideri/innilcden tra nadm de galìlreundlicd aul, und mancke
8cdveisec lind dort su dodein s^nleden gelangt. do wurde
s.kl.Iodann Dsorg 8ulseraus Wintsrtdur, derderüdinte
tltdetiker, in llerlin Witglied der döniglicden S^dademis der
Willen lcd a den und drolellor an der von l riedricd dein
Drollen neu gegründeten kitteradademie, an welcde àlîalt
durcd leinen linllull lpäter auclr der 8t. dialler I liltorider
ladod Wege.lin deruken wurde; und der Ilruggerddilo-
lopd lodann Deorg Zimmermann land als döniglicder
deidarst in Dannover ein dankdares lletätigungslelcl.

dleden ladn!) Wegelin war es nodr ein anderer dt. (laller,
der infolge, der dleinlicdsn Vsrdältnide in leiner Vaterlladt
der Deimat Valet tagte und in der dremcie grollen lluluii
erward. ds ill der ain 5. àgult 1730 gedorene dleorg
loacdim Zollidoler. dein Vater, David àton Zolli-
doker, war keclrtsgeledrter, und aucd leine Vlutter, eine
gedorene Dogger, dämmte aus einer luridenlamilie. Diele
Derkuull aus geilìig docddedenden K reiten mag idin lcdon
krüd den llernt als Denker und i'lnlvlopli gezeigt dadsn.
Die keligiodtät der Zollidolerlcden damilie war tìreng pie-
tidilclr dedimmt. Deorg loacdim, das dritte der mit neun
Kindern gelegneten Kde, delucdte sunäcdd die damals nocd
redit mangeldalìen dedrandalten dt. (kallens. din mäcdtiger
kildungsdrang tried idn dann in dis derne. In drandlurt,

Dtrecdt und Lremen macdte er tdeologilcde dtudien. Drei-
undsw ansigjädrig dedrte er wieder nacd 8t. (lallen surücd,
wurde nacd damaliger ditts von den dircdlicdsn dedörden
examiniert und ins drecligtamt aukgenommen. r^der leine
predigten dedagten den lì. gallilcden Drtdodoxen nicdt. Vlan
land leine drdlärungen su pdilolopdilcd, leinen Vortrag su
redneridd. Danddarsrs Wirdungsdreile taten licd idm ader
dald in Vlurten und dann in Vlonsdeim in der dlals auk.

Ilei einem drdolungsaulentdalt auk 8cdloll Ilendurg dei
drandlurt erreidrte idn die edrenvolle Ilerukuiig nacd

deipsig, als dlarrer der dortigen relormierten (lemeinde.
Dier wurde idm dald volle Wierdennung suteil. Die Ile-

sisdungen sc> keiner (Gemeinde lind durcd nicdts je getrüdt
worclen. Im daule der ladre entwicdelte er lud scc einem
der glänssndden Kanselredner Deutlcklands; seldst (koetde
nennt leinen Kamen in „Dicdtung und Wadrdeit" mit lladi-
l<liätsung. Ilande der dreundldratì verdnüpllen idn mit
vielen dedannten ddilolopden und Diditern keiner Zeit;
der Zürcder d avater und der deutldre dopularpdilolopd
Ldriltian Warve gedörten ziu leinen intimllen dreun-
den. Zollidoler ledte in dejpDg in dedaglidren Verdältnillen.
Zvsimal var er verdeiratet, pueril mit einer du lanne Ile-
gina de tlov aus Dalle, und nacd deren l od mit Denrids
decdeda^e, die aus einem angeledenen deip^iger (lelcdlecdt
lìammts. Heide dden cvaren ?u keinem deidvelen dinderlos.
Zollidoler var öllers drändlicd. 1787 trug er licd mit dem
(ledanden,z:ulejneiDenelungindieDeimat^urücd^udedren.
^der devor er leinen Plan vercvirdlicden donnte, rallie idn
am 22. lanuar 1788 ein toddringendes krullleiden dinveg.
Dnd dei keinem Vode Zeigte lìcd redit eigentlicd, xvelcden
Vntedecis und velcder llsliedtdeit licd der „edle Zollidoler"
erkreut datte. 8ein deicdendegängnis var eines der prund-
volllien, das deip^ig je gsleden datte. Dem 8arge lolgten
leine gan/e (Gemeinde, der Zürgsrmeiller und die lZedör-
den von deipDg, 8tudenten, prolelloren, (ieledrte, Künlller
und perlönlicde dreunde. In unlerer 8tadtdidliotded Vadiana
dsdndet licd eine grolle Wi/ald von (.edäcdtnisi eden und
Vrauergsclicdten, die dei keinem /^dleden verladt vurden.
(àdr das odige Ilild ill mit drlaudnis der 8tadtdidliotded
einem Wcalce in derleldsn entnommen.)

Zollidoler detätigte liclr in keinem /(m le als ein ecdtes
Kind des ratjonalilìilcken Wuldlärungs^eitalters. Die üder-
dommenen lormen dircdlicden dedens genügten keinem
verllandeslcdarlen, alles veraltete traditionelle Kritisieren-
den (teilte nicdt medr. Vderall verlucdte er /ui relormieren
und die Inllitutionen dem neuxeitlicden Zuge an^upallen.
Zulammen mit keinem dreunde Vdriltian dslix W eille
gad er 1766 ein neues Kircdengslangducd deraus, in das

er aucd diedsr moderner Dicdter ((kellert, (kramer, Klop-
lìocd) aulnadm, und das vielen lpäteren (kelangdücdern als

Grundlage diente. Daneden verlall te er eine neue diturgie
und üderardeitete den lkertrandlcden Katecdismus. 8eine
weitere lcdridltellerilcde tätigdeit umladte nocd die Deraus-
gade leinerdrsdigten, disVeröllentlicdung von davaters „(ke-
deimemtageducd", eine tlevidiercnig der „ddvsiognomilcden
dragmente" und die ddecsetxung von 8udeis „Vermilcdten
pdilolopdilcden 8cdrillen" aus dem l ian/cilitcden.

trots der grollen ddrsn, mit denen er in deipDg üder-
däull wurde, dat er leine Vaterlladt docd nie vergellen.
1777 dedrte er nacd vieruncdwanDgjädriger tluvelendeit
lür einige Zeit cladin xcuücd, um alte Ireund lcdallsdan cle

wieder su erneuern. 8ein Lruder David Wnton war damals
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Obervogt auf Altenklingen, und in der dortigen reizenden
Umgebung hat er fich von den Mühen des Leipziger
Predigtamtes erholt. Er begeifterte fich an der fdiönen Natur;
im Schloßgarten luftwandelnd, las er feinen Lieblingsdichter
Milton, und vollkommene Heiterkeit erfüllte (eine Seele.

Die Stadt St. Gallen dagegen bereitete ihm eine große
Enttäuldiung. Die orthodoxe, engherzige Geiftlichkeit war
dem Reformer und Aufklärer nicht hold gefinnt, und als er
einmal öffentlich predigte, wurde die Schuljugend vor den
„verderblichen" Worten ihres derzeit berühmteften
Mitbürgers gewarnt. So wurde bei Zollikofer wieder das Sprichwort

wahr, daß derProphet in feinem Vaterlande nichts gilt. —

I 783 hielt er (ich nochmals in der Schweiz auf. Zur Stärkung
der Gefundheit machte er in Gais eine Molkenkur. Aus

: einem Brief an Garve erfehen wir, daß der Witz und die
j Schlagfertigkeit der Appenzeller ihm großes Vergnügen

bereiteten. Als er die Abfidit hegte, dauernd in die Heimat
überzufiedeln, bewog ihn die ihm ungemein anhängliche
Gemeinde immer wieder, ihr treu zu bleiben.

Dank den vielen Äußerungen feiner Freunde Lavater,
Garve, Chriftian Felix Weiße und Johann Georg Zimmermann

find wir über Zollikofers Lebensweife und Charakter
vortrefflich unterrichtet. In allen feinen Handlungen bewahrheitete

er fidi als ausgefprochener Rationalift. Er war ein
kluger, verftändiger, maßvoller und fich immer beherrfchen-
der Menfch, und feine größte Liebe galt der Aufrichtigkeit
und Wahrheit. Nie wollte er etwas anderes fcheinen, als

; was er wirklich war, und er wünfchte nur für das gefchätzt
zu werden, was er leiftete. Seinen Freunden gegenüber

| war er von großer Befdieidenheit; nie prunkte er mit feinen
Erfolgen und feinem Anfehen, und nie kehrte er feine

; ariftokratifdie Abdämmung heraus. Seinen Mitinenfchen
gegenüber war er ftets wohlwollend und nadifichtig,
zuvorkommend und heiter, und er hütete fich davor, fidi je in
verletzender Weife hinreißen zu laden. So war fein Verhältnis
zur Familie und zum Freundeskreife ein fehr harmonifdies.
Seinem ganzen Leben hat er einen vernunftgemäßen Zug
verliehen. Große Leiclenldiaften und chaotilchc Lrfchütte-
rungen find ihm fremd geblieben.

Sein ganzes Wefen drängte nadi Ordnung und verftan-
desmäßiger Klarheit. In feiner frühen Jugend war er allerdings

einer fchwärmerifchen Religiofität zugetan. Aber je
reifer er wurde, defto mehr ftreifte er alles Empfindsame
und My ft i (che von fich ab. Er begann im Verlaufe feiner
Studien alles felbftändig zu überlegen unci zu überprüfen ;

j er wagte es, von bisher allgemein für richtig gehaltenen
j Sätzen abzugehen und fich von allen Feffeln irgendwelcher

Syfteme zu befreien. Naturgemäß mußte er fo zu einem
Gegner der orthodoxen Theologie werden. Ekftafe und
Wunderglauben lagen feiner Religiofität, die fich mit Sitt-
lidikeit faft deckte, durchaus fern. Seine Andadit war
„vornehmlich Betrachtung der Wahrheiten, welche Gott und
unfer Verhältnis mit ihm betreffen, und feine Frömmigkeit
dieftrenge Ausübung feinerPflichten" (Garve). Das Chriften-

:i tum fchätzte er deswegen fo hoch ein, weil er in ihm che

; hödiften fittlichen Begriffe verkörpert fah. Daneben hat er
audi das Wertvolle, das er in andern Religionen fand, gerne
anerkannt. Der Dichter Johann Gottfried Seume
berichtet uns, daß Zollikofers Predigten gelegentlich der
Vorwurf gemacht wurde, daß fie für Juden, Türken und
Heiden gleicherweife paffen. Lavater nennt Zollikofer
zufammenfaffencleinen „feinzarten, helldenkenclen, ruhigen,

wohl überlegenden, zu einer lichtdeutlichen Religion be-
ftimmten Mann, der alles mit Weisheit, Anftand, Gefällig- j

heit, Ruhe, Frömmigkeit tut".
Zollikofers hoher Idealismus verleitete ihn indeffen nicht

dazu, unausführbare fittliche Forderungen aufzuftellen, j

fondera auch hier bewährte er lidi als der rationaliftifche
Praktiker. Er redinete mit den Schwächen und Unzuläng- i

lichkciten der Menfchen und mit den Sitten unci Gebräuchen
feiner Zeit. Seine Predigten hatten immer auf das wirkliche
Leben Bezug, und „er unterfdieidet das Gute, was zu wün-
(dien wäre, von dem Guten, was bey der gegenwärtigen
Einrichtung der Welt und unter folchen Umftänden der
Gefellfdiaft zu erwarten ift" (Garve). Den Irrenden wrollte

er nidit verdammt und aus der Gefellfchaft ausgeftoßen
willen, fondera ihm vergeben unci ihn durch die Bande der
Liebe auf eine höhere Warte emporziehen. — Während
feiner Krankheit hat Zollikofer feine Leiden mit Geduld
und Gleichmut getragen und als wahrer Philofoph dem
Tode gefaßt entgegen gefehen.

Georg Joachim Zollikofer erfchien vielen feiner Zeitge-
noffen als der Typus des Idealmenlchen. Diefe Anficht
können wir heute nidit mehr vollftänclig teilen, denn fein
einfeitiger Rationalismus (befonders in der Auffalfung der
Religion) vermag uns nidit mehr zu befriedigen. Sein Kampf
für lidite Wahrheit, Gewiffensfreiheit unci religiöfe Duldung
macht ihn aber zu einem Geiftes verwandten Le (Tings. Is
fehlen ihm zwar deffen ßegeifterung und hinreißender Ge-

dankenflug; aber die edle Gefinnung und den reinen Willen,
der Menfdbheit in fachlicher Weife zu dienen und alles zu
tun, vras in feinen Kräften lieht, hat Zollikofer mit ihm
gemein. Max Sfaege.
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Obervogt aus Wltsnklingen, unb in cler clortigen reixenclen
Umgebung bat er bcb von clen Alülven bes Deipxiger ?re-
cligtamtes erfüll. Dr begeiberte bcb au cler lckönen ìbkatur;

iin bcklobgarten lnbvanbelnb, las er seinen Dieblingsclickter
billion, uncl vollkoinmene Dleiterkeit erlüllte leine 8eele.
Die 8tabt 8t. Dallen dagegen bereitete ilxm eine grobe
Dnttäulcknng. Die ortboboxe, cnglrerxige Deiblickkeit var
clem beloi mer uncl/Vnlklärer nickt bulb gsbnnt, uncl als er
einmal übentlick prebigte, vnrbe clie 8ckuljngenb vor clen

„verberblicken" (Voiten ilires berxeìt beiûbmtelìen (lil-
Kuriers gsvaint. 80 vurcle bei x(o>Iikoler vieber clas 8prick-
vort vabr, babberDropbetinseincmVaterlanbenicktsgilt. ^
l 788 kielt sr lxb noclnnals in cler 8cbveix aus. /n r 8târkung
cler Delnnbbeit mackte er in Dais eine Wolkenkur. (,,s
einem llriet an Darve erleben vir, class cler Witx uncl clie

i 8cblagkertigkeit cler (ppeiixcllcu' ilun grobes Vergnügen
bereiteten, ^ls er clie x(bbckt begte, clauerncl in clie DIeimat
iilier/nliecleln, bevog ibn clie ibm nngeinein anbänglicke
Demeincle immer ^viecler, ibr treu xn bleiben.

Dank clen vielen Wuberungen seiner Dreunbe l ,avaler,
(larve, Dbribian l elix (Veille uncl lobann Deorg /iminer-
manu bnb wir über /ollìboleis bebensv eile uncl Dbarakter
vortrelbick unterricbtet. bc allen seineu Danblungen becvabr-
beitete sr bcli aïs ausgelprockener liationalill. Dr nvir ein
klnger, verständiger, mabvoller uncl bcb immer beberrlcben-
cler VIenl<l>, uncl seine gräbte Diebe Aalt cler Visiìbiligkcril
uncl Wabrbeit. Xie wollte er etwas ancleres lckeinen, aïs

i vas er wirklicb va r, uircl er wünlckte nur sür clas gelckätxt
xn vercleu, vas er leislete. 8sinen Dreunclen gegenüber

l var er von grober besckeibenbeit; nie prunkte er mit seinen

Drlolgen uncl seinem rknleben, uncl nie kebrte er seine
aribokratilcke Wbbammung beraus. bei neu Witinenlcken
gegenüber var er llets voblvollencl uncl nackbcbtig, xuvor-
kommend uncl beiter, uncl er bäte te bcb clavor, bcb je in
verletxenber Weilebinreiüen xu laben. 80 varlein Verbältnis
/nr luiuilie uncl xnii, l rennclesDreile ein sebr barmonilckss.
8einem Zangen Deben bat er einen vernunllgemäben ?ug
verlieben, (nolle Deiclenlcbaben uncl clcaotilclie Dibckütte-

rnngen bncl ibm srsmcl geblieben.
8ein ganzes Wesen drängte nack Ordnung uncl verbau-

besmäbigsr lxlarbeit. In seiner si cilien lugend var er aller-
clings einer DckwärmsriDcken beligiobtät xugetan. Vliei' je
reiser er vurcle, clebo melir breibe er alles Dmpbnclsame
uncl Vlv ltilclie von lab ab. Dr begann im Verlanke seiner
btuclien alles sellxbänbig xn überlegen uncl xu überprüken;
er vagte es, von bisber allgemein sür ricbtig gebaltenen

j bätxen abzugeben uncl bcb von allen Debeln irgenclvelcber
bvbeine xn besinnen, lkatnrgemäb mnllte er so xu einem
Degner cler ortboboxen I beologie verclen. Dkbale uncl
Wunderglauben lagen seiner beligiobtät, bis bcb mit 8itt-
lickkeit sab beckte, clurcbaus sein. 8eine àclabvt var „vor-
nebmlicb betrabitung cler (Vabrbeiten, velcbe Dott uncl
unser Verbältnis mit ibm betrebsn, unb seine Drümmigkeit
cliebrsnge/Vusübung seinerbbicbten" (Darvs). DasDbriben-

i tum Dcbätxts er clesvegsn so bocb ein, veil er in ibm clie

böbiben bttlicben begrübe verkörpert sab. Daneben bat er
aucb bas Wertvolle, bas sr in anclern beligionsn sancl, gerne

^ anerkannt. Der Dicbter sobann Dottsrieb 8eume
berücktet uns, clab xlollikosers Drecligten gelegentlicb ber
Vorvurs gemab, l vurcle, ball be sür biben, lürken unb
bleiben gleicberveiss paben. Davatsr nennt /ollikoler
xulammensabenb einen „seinxarten, bellbenkenben, rubigen.

vobl überlegenben, xu einer licbtbeutlicben beligion be-
stimmten Wann, cler alles mit Weis!, eil, Wnbancl, (W sä big- j

beit, bube, Drümmigkeit tut".
/ollikosers bober Ibealismus verleitete übn incleben nickt

claxu, nnanstülirbare bttlicbe Dorclerungsn aukxubellen, ^

sonbern aucb bier beväbrte er bbi als cler rationalibbcbe
lb aklìber. Dr rebuiete mit clen bcbväcben uncl D nxuläng-
licbkeiten ber Vlenlcben uncl mit clen bitten unb (lebräubien
seiner /eü. beine Drcbigten batten immer ant bas virklicbe
Deben Ilsxug, cinb „er unterlcbeibet bas Dute, vas xu vlln-
lcben väre, von clem (anen, vas bev cler gegenwärtigen
Dinricbtung cler Welt uncl unter lolcben Dmbänben ber
Delelltclvab xu erwarten üb" (Darve). Den lrrsnben wollte
er nickt verbau,ml uncl ans cler (leselibbab ausgebobsn
viben, sonbern ibm vergeben uncl übn clurcb bis llancie cler
Diebe aus eine böbere W arte emporxieben. — Wäbrenb
seiner Ixrankbsit bat /ollisoler seine Deiben mit Declulb
uncl Dleicbmut getragen uncl als vabrer Dbilosopb clem

Vocle gelabt entgegen geleben.
Deorg soacbim l/lollikoker erlcbien vielen seiner ?leitge-

nullen als ber D>pus cles Ibealmenlcben. Diele Vnbcbl

können wir beute nibvt mebr vollbänbig teilen, clenn lein
einseitiger Nationalismus (belonbers in ber ^.ullallung ber
beligion) vermag uns nickt mebr xu bslriebigen. 8ein Kamps
sür lickte Wabrbeit, Devillenstreibeit unb religiöse Dulbung
mackt ibn aber xu einem Deilîesvervanbten Dellings. Ds

lelilen ibm xvar bellen llegsilìerung uncl binreiüenber De-
bankenbug; aber clie eclle Debnnung uncl clen reinen Willen,
cler Wenlckbeit in lacklicker Weile xu clienen uncl alles xu
tun, vas in leinen Krällen ltebt, bat /ollikoler mit ibin
gemein. lVlsx LtaeZe.
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MÖBELWERKSTÄTTEN

CARL STUDACH
ST. GALLEN
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WOHNRÄUMEN
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SCHWEIZERISCHE

YOLKSBANK
KAPITAL UND RESERVEN: 200 MILLIONEN FRANKEN

ST. GALLEN

ST. LEONHARBSTR. 33, NÄCHST HAUPTPOST

DEPOSITENKASSE AM MARKTPLATZ

KREDIT- I M) HANDELSGESCHÄFTE

KAPITAL-ANLAGEN

VERMÖGEN S-VERWALTUNG

TESTAMENTS- UND

ERB SCHAFTS SAG HEN
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